




Den Friede der Gerechten im Tod,
zu deſſen ſeligſtem Genuſſe

der Weyland

Hochgebohrne Graf und Herr

G B R R
Kannß Feinrich

y

des Heil. Rom Reichs Graf
ninn voen naAti horr
Voll

Lou

Hyvubelgj
SGreyherr zu und auf Surſtenſtein.

Herr der Herrſchaften Rohnſtock, Furſtenſtein, Friedland und Kittlitz—

treben. Wie auch der Gutter Wernersdorf, Mertzdorf, Tſchechen, Puſch

kau, und Gruneu rc
»L7.des Konigl. Dahniſchen Ordens von Dannebrog Ritter

bey DERO
unter erbaulichſter Vorbereitung

den 7 April des 1758ſten Jahrs, Abends um 11 Uhr

erfolgten ſeligſten Abſterben
triumphirend eingegangen,

ſuchte

am TCage der offentlichen Exequien
den 4ten May

mit innigſt geruhrter Wehmuth vorzuſtellen,

und dem tiefgebeugteſten
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G ſein innigſtes Beyleid Ehrfurthtsvoll zu bezeugenG

Deſſelben
unterthanig verpflichteſter Diener und Furbitter bey GOtt

Gottlieb Reichwald,
eirter kaſtor in Duſte-Giersdorf.
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1.

r iſts, der uns zum Friede ruſt,
Der ſanfte Tod, der gute Bote.

a Das Weh dringt nicht biß in die Gruſt,
Das nagend unſer Wohl bedrohte.

Nur biß hieher reicht unſer Schmertz,
Das Sterben bricht das matte Hertz,J

Doch bricht es auch zugleich der Sorgen ſchwere Kette,

Und legt den morſchen Leib aufs ſichre Ruhe-Bette.

2.n Mauſcht, Spieß' und Schwerdter, imimerhin!
1 Jch hore nichts von eurem Schrecken;

ſiJ Wo ich in tiefſter Stille bin,
15 Erzittre, heimgeſuchtes Land!

Mein Geiſt iſt in gantz ſichrer Hand.

en,J Raſt, Volcker! wollt ihr ja noch unverſohnlich tob
i Mich hat der HERR bereits recht ſelig aufgehoben.

J

l

1 a1 3.I Umlonſt ſucht' ich hier Still' und Ruh,

J Dofrt hab ich ſie vollauf gefunden.

Sprach mir bie Welt ſchon freundlich zu;
Sie gab doch manche bange Stunden.

Hier, wo des Himmels Anmuth lacht,
Hier, wo ich Kampf und Lauf vollbracht,

Hier druckt die zaſt nicht mehr, daß ſie den Leib ermude,

aul
Hier wohnt kein Krieg und Streit! nein, hier iſts ewig Friede!

J



S o jauchzt der Ehriſt, der ſich befreyt

Und ſelig fuhlt auf jenen Hohen,
Wo Freude, Ruh und Sicherheit

Jm unzertrennten Bundiß ſtehen.

Jhm wurde Sterben ein Gewinn,

Das ruckt ihn unverletzt dahin,
Wo der empfundne Schmertz, ſo wie die Nacht, verſchwindet

Und der beklemmte Geiſt Troſt und Erquickung findet.

Ic 5.—o jauchzend triumphirſt auch Du,

Verklarter Graf, in jener Stille.
Geſegnet ſey die ſuſſe Ruh!

Verehrt des HErrn verborgner Wille!
Der Dich in Chriſto brunſtig liebt
Und Dir das beſte Leben giebt,

Das uns, ſo koſtlich wir, ſo glucklich wir auch leben,

Die Weit ſo wenig kan, als wahren Friede, geben.

1a a.u ſahſt den ſchlimmen Lauf der Zeit,
Das hart bedrangte Land voll Streiter,

Brand, Elend, Unbarmherzigkeit,
Des Kriegs verwuſtende Begleiter.

Es traf auch Deinen Unterthan,
Du ſahſt die Noth mit Jammer an;

Nun druckt die harte Laſt ſo fort ihn nicht alleine,

Dein zartlich edles Hertz fuhlt ſie, als war ſie Deine.

6 1VSein ſchneller Winck vom HErrn gebeut
und ruft die theurſte Grafin wieder.

Jhr Leben hat Dich ſtets erfreut,
Jhr Fall und Tod ſchlagt Dich darnieder.

Wie beugend ſchwer wird dieſer Schmertz!
Wie treu girrt das durchſchnittne Hertz!

Dein beſter Schatz der Welt dringt aus dem Welt-Getummel;

Wornach ſehnſt Du Dich noch? Jhm ſelig nach, zum Himmel.

8 3.—ein Goel horts, er will, und eilt,
Vor ſeinem Thron Dich zu erheben,

Wo. Du und Sie ietzt ungetheilt,
Jn ungeſtorter Freude  leben.

Nach gleichem Sieg' „auf gleicher Bahn

Nimmt Dich der HErr mit Ehren an,
Und Beyde ſtehn begluckt; denn Jhres Glaubens Ende

Entzuckt den theuren Geiſt in des Erloſers Hunde.



G 3.vrauicke Dich nan recht vergnugt,
Du haſt das beſte Gut gefunden,

Das alle Guter uberwiegt,
Es iſt der Werth von jenen Wunden,

An welchen Deine Seele hieng,

Da Sie dem Ziel' entgegen gieng,
Zu dem Dein letzter Lauf Dich immer naher brachte,

Als ihn Dein GOtt zwar ſchwer, doch gut und ſelig machte.

q9 io.er Schmertz wird ſtill. HERR, laß es doch,
Ach! laß es mit Jhm beſſer werden!

Hilf Deinem Knecht  Er lebte noch

Zu vieler Tauſend Wohl auf Erden.
Er ſchlaſt, Er lebt !nur fur uns nicht,
Der Mund erſtarrt, das Hertze bricht,

Die morſchen Glieder ſind der Laſten endlich mude;
Du nimmſt die Burde weg, Er liegt und ſchlaſt im Friede!

11.Heo ſchaue doch den Jammer an,

Der aus der Wayſen Seele dringet!
Schau, wie Sein Volck und Unterthan

Um ſeinen Herrn die Hande ringet.

Ach! troſte SEJN verlaßnes Haus
Erhalt es dir und hilf Jhm aus,

Und komm, bey dem Verluſt und zweyfach herben Schmertzen,

Mit tauſendfachem Troſt zu den zerſchlagnen Hertzen!

8 M ti.—u weiß ſt, Er rief, kurtz eh Er ſtarb,
Mich, mit ſo gnadigem Vertrauen,

Die Heerde, die dein Blut erwarb,
Und unter Jhm dein Reich zu bauen.

Erfulle, was Sein Wunſch geſucht,
E.rfreu Jhn einſt davon mit Frucht,

Und laß es deinem Wort in Giersdorf auch gelingen,
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